
Fastenopfer ist mehr als Spendensammlung und Projektbegleitung. Das 
katholische Hilfswerk will ungerechte Strukturen verändern und eine Öffent-
lichkeit für die Anliegen der Menschen in den Entwicklungsländern sensibi-
lisieren – seit genau 50 Jahren.

Dem Erfolg des Missionsjahrs unter der 
Leitung von Meinrad Hengartner verdankt 
Fastenopfer seine Gründung. Es war eine 
Zeit des Aufbruchs und der Begeisterung. 
Das Zweite Vatikanische Konzil öffnete 
die Türen der Kirche. Dies ermöglichte 
neue Ideen und die Gründung des Hilfs­
werks unter der gemeinsamen Leitung von 
Bischöfen und Laien.
Das Evangelium, die katholische Sozial­
lehre und die vorrangige Option für die 
Armen sind Inspiration und Basis des 
Fastenopfers. Das Christsein soll in geleb­
ter Solidarität und im Einsatz für eine 
gerechtere Welt sichtbar werden. Das sin­
nige Logo mit Kreuz und dem geteilten 
Brot verdeutlicht die Sendung dieses Werks 
im Slogan «Wir teilen».
Rasch kam die ökumenische Vision 
dazu: Über die Jahrzehnte festigte sich die 
Zusammenarbeit mit dem reformierten 

Brot für alle und dem christkatholischen 
Partner sein. 

Entwicklungspolitische Arbeit
Schnell wurde klar: Fastenopfer geht es 
nicht um Barmherzigkeit, sondern um 
nachhaltige Veränderungen zu Gunsten 
der Armen. Dazu braucht es internationale 
Handelsregeln und Entschuldung, die den 
Anliegen der Menschen in den Entwick­
lungsländern Rechnung tragen. Daher 
das Engagement in der Entwicklungs­
politik: Wir waren an der Gründung der 
Alliance Sud beteiligt und sind Mitglied 
der Cidse, dem Netzwerk der weltweit 16 
Fastenopferhilfswerke. Gemeinsam wollen 
wir die Rahmenbedingungen so beein­
flussen, dass Wirtschaft und Politik den 
Menschen und dem Gemeinwohl dienen.
Mit seiner engen Bindung zu den Schwei­
zer Pfarreien lieferte Fastenopfer wich­
tige Impulse: Beispielsweise mit der 
Unterstützung für die Entschuldung zur 
700-Jahr-Feier, beim fairen Handel mit 
der Gründung von Max Havelaar, der Cle­
an-Clothes-Kampagne, der Klimapetition 
und vielen weiteren Aktionen.

Kirche finanzieren
Nicht nur die weltkirchliche Dimension 
auch die Finanzierung von nationalen 
und diözesanen Aufgaben beschäftigt 
Fastenopfer. Um die Kirchenfinanzierung 
zu professionalisieren, wurde 1967 die 
Römisch Katholische Zentralkonferenz 
RKZ gegründet. Mit Leistungsverein­
barungen und schlankeren Strukturen 

sind heute klare Rahmenbedingungen 
geschaffen. Diese gilt es mit Blick auf eine 
nachhaltige Kirchenfinanzierung und 
Entlastung des Fastenopfers weiterzuent­
wickeln.

Die nächsten 50 Jahre?
Die Bekämpfung des Hungers, die Stär­
kung von Menschen in ihrer persönlichen 
und spirituellen Identität, die Durchset­

zung der Menschenrechte und die Sensi­
bilisierung der Pfarreien in der Schweiz 
bleiben Schwerpunkte in unserer Arbeit. 
Damit diese nachhaltig wirkt, müssen 
Programmarbeit und Entwicklungspoli­
tik, Sensibilisierungsarbeit und Fundrai­
sing noch enger zusammenarbeiten. 
Spenderinnen und Spender sowie unter­
stützende Institutionen wünschen Wir­
kungsnachweise und Information. 

Wir alle sind Fastenopfer
«Wir teilen»: Kinder der Pfarrei Heilig Geist Basel. Foto: Philippe Christin

Bei aller Professionalisierung müssen wir 
uns als «katholisches Hilfswerk Schweiz» 
selbstkritisch fragen, wer wir sind. Wir 
Profis sind nicht Fastenopfer, wir dienen 
dem Fastenopfer! Das Fastenopfer sind Sie: 
Spenderinnen und Spender, Mitarbeitende 
in Pfarreien und Solidaritätsgruppen, 
Rosenverkäuferinnen und Entscheidungs­
träger in mitfinanzierenden Institutionen: 
Sie alle sind Fastenopfer und so auch Aus­
druck der internationalen, christlichen 
Solidarität zur Überwindung der Armut 
und Ungerechtigkeit.

Antonio Hautle
Direktor Fastenopfer

Grosser Sieg eines kleinen Dorfs
Wie funktioniert die Hilfe des 
Fastenopfers vor Ort? Ein Beispiel 
aus Indien, wo das Hilfswerk seit 
bald 30 Jahren die Urbevölkerung 
der Adivasi bei der Befreiung aus 
sklavenähnlicher Ausbeutung unter-
stützt.

90 Rappen im Tag – Landarbeiterinnen 
und Landarbeiter in Indien verdienen 
Hungerlöhne. Um zu überleben, müs­
sen sie sich bei den Landbesitzern ver­
schulden. Doch die Kredite mit bis zu 
300 Prozent Zinsen können sie unmög­
lich zurückzahlen. Hunderttausende 
von Familien bleiben als Schuldknechte 
gefangen.
Vor drei Jahren begannen sich die Men­
schen des kleinen Dorfs Bailadula im 
Bundesstaat Chhattisgarh zu befreien: 
Mit Unterstützung von Fastenopfer rich­
teten sie Sparkassen ein, bei der sich 
Mitglieder in Notsituationen Reis aus­
leihen können. Zudem bauten sie Hirse 
zur Selbstversorgung an und beantragten 
gleichzeitig die Landtitel dazu.

Dass die Adivasi von Bailadula sich für 
ihre Rechte einsetzten, stiess auf Wider­
stand der Landbesitzer: Schläge, Verge­
waltigungen, Niederbrennen der Häuser 
und Klagen sollten sie einschüchtern: 
Das Dorf widerstand. Am 4. August hat 
der Oberste Gerichtshof zugunsten von 
Bailadula entschieden. Sie dürfen wei­
terhin Hirse auf ihrem Land anbauen.
Dies bedeutet einen Lichtblick für Millio­

nen von Adivasi: «Wir werden mit unserer 
Arbeit nicht nachlassen, bis die lokalen 
Behörden den Adivasi ihre Besitzurkun­
den aushändigen. Dies ermutigt andere, 
ihren Kampf zur Sicherung ihres Lebens­
raums weiterzuführen», sagt Ajoy Kumar, 
Programmkoordinator von Fastenopfer 
in Indien.

Blanca Steinmann
Kommunikation

Historisches Urteil im Kampf um Land: Eine Gruppe Adivasi-Frauen.

Weitere Informationen 
Das Fastenopfer betreut und unterstützt 350 
Projekte in 16 Ländern. Im Vordergrund 
stehen dabei der Aufbau und die Stärkung 
von Gemeinschaften. Das Hilfswerk finan­
ziert sich hauptsächlich durch Spenden und 
Legate. 
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